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Ungarn.

Budapest . Nie hat uns etwas freudiger überrascht , als das
spießbürgerliche Kauderwelsch in Pest verschwunden , ûnd die mar¬
kige ungarische Sprache dafür so allgemein , wie durch einen Zauber¬
schlag verbreitet zu sehen.

Der zahlreich repräsentirte Reichstag , die unaufhörlich herbei¬
strömenden Freiwilligen , bewirkten in Budapest durch etliche Monate
sür die ungarische Sprache mehr , als in Preßburg ein halbes Jahr¬
hundert hindurch zu bewirken vermocht wurde . Im Gegentheil ver-
germanisirte Preßburg , diese Vorstadt Wiens den ganzen Landtag;
Budapest aber verschmolz alle zahlreichen fremden Elemente trotz
allen zopfigen Klagen , und cs ist auch billig , daß in Ungarn unga¬
risch , in Deutschland deutsch gesprochen werde , obwohl Budapest
nie aufhören wird , der Tummelplatz tausendartiger Sprachschatti-
rungen zu bleiben , die sich aber durch die Staatssprache am zweck¬
mäßigsten verständigen und vereinen können.

Die staatliche Intelligenz , welche in die Gemäuer des Comi-
tatöhauses verdrängt war , hat die freie , aber doch nicht zügelhafte
Presse in die Stadt , und den Staat übersiedelt , und so steht das
Comitathaus , welches vorzüglich im gegenwärtigen Jahrhundert
ein Erziehungshaus großer Redner und Staatsmänner , der Schau -«
platz hochherziger Patrioten , Stützen der Freiheit war , verlassen
da , man blickt auf das Haus als auf ein ehrwürdiges altes Monu¬
ment trübweißvoller Zeiten , und weihet ihm einen Seufzer der
Pietät.

Die Presse erniedrigte sich zu keiner Verfolgung , Gerüchtsum-
triebe , man bietet auch hier die Zeitungen auf den Gassen feil , aber
nicht mit solcher Unverschämtheit als in Wien , man verkauft keine
Lügen , sondern Belehrung und Aufklärung , man sucht tiefere , rei¬
fere Politik.

Die ankommenden und abziehenden Freiwilligen geben der
Stadt ein lagerartiges Aussehen . Die Nationalgarde übt sich fleißig,
leider aber bemerkt man sehr viele Picken , Jagdflinten , was auf
Mangel der Gewehre hindeutet , und auf die Regierung kein gün¬
stiges Licht wirft , seit dem Ausbruche der kroatischen Wirren hätte

man sich sogar von Amerika Waffen verschaffen können . Die neue
Artillerie unrer ungarischem Commando ist ausgezeichnet ; und be¬
weist , daß der ungarische Charakter in jeder Branche des Kriegs¬
wesens sich hervorzuthun vermag.

Das Kriegs -Dampfschiff Meszäros , 2 Zwölf -, 8 Sechs -Pfün-
der und 2 Haubitzen enthaltend , ist am 31 . Juli in die untere Ge¬
gend abgefahren . Die Mannschaft (150 ) , wie die ganze Einrichtung
steht auf ungarischem Fuße , nur die Schiffs -Planken sind zu nieder
und zu schwach . — Nun sind zwei neue in der Arbeit.

Die Riesenkette auf der stabilen Brücke ist gezogen . Die zahl¬
reichen Schiffe deuten auf den großen Aufschwung des Verkehrs
hin , und lassen den Mangel eines Hafens nicht länger mehr ver-
angern und dessen baldige Herstellung ist unaufschiebbar.

Die Szechenyi -Promenade ist ein reizender Sammelplatz der
Deputaten . Auf den prachtvollen Gebäuden verweilt gerne das
Auge.

Man erinnert sich der Wiener Deputation noch lebhaft , und
ist darüber erbittert ; Wien scheint sie vergessen zu haben . Man liest
daS Porträt des Wiener Reichstages und bemitleidet die Einver¬
leibungsträume der Einen und belächelt die Zurückstellung des
Kriegs und der Finanzensteuer Anderer ; Wien hat man ganz ver¬
gessen und man richtet alle Blicke auf das Kriegslager bei Wersetz.
Welcher Contrast zwischen dem Wiener und Pester Reichstage,
hier bricht die Morgenröthe einer europäischen Nation an , dort das
junge schöne Freiheitskind auf Stelzen.

Pest schießt gleich einer jungen Fichte , deren Wurzel den wah¬
ren Grund erst jetzt gefunden zu haben scheinen, kühn dem Gewitter
trotzend empor , das ereignisreiche Ofen verdürrt mit jedem Tage,
und nur die äußersten Aeste fangen frisch zu grünen an . Ofen schaut
mit freudiger Wehmuth nach Pest und es scheint zu sagen : Vixi.

Oesterreich staunt darüber , daß das freimüthigeUngarn so roya-
listisch geworden ist. Da finden wir uns bemüssigt , einige Anmer¬
kungen um so mehr zu machen , weil unser Blatt im Bezug auf
Ungarn royalistisch , hinsichtlich Deutschlands aber der äußersten
Demokratie die Hand reicht.
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Ungarn ist nicht nur deßwegen royalistisch , weil die Nation
mit dem Eintritte in die neue Heimat sich einen erblichen Fürsten
wählte , also die Monarchie t̂ uasi angeboren nach Europa brachte,
das Königthum aber mit der entschiedensten Democratie unter selbst¬
ständigen Königen vereinte , wie es die Geschichte durch zahlreiche
Thatsachen beweist ; sondern nebst dem Genius , Character der Na¬
tion , erheischt unsere Lage , und Politik das Königthum aufrecht
zu halten , denn nur einzig und allein der König vermag die zahl¬
losen fremden Völkerstämme in seiner Person zu concentriren , ihnen !
Ehrfurcht zu gebieten , und so alle vereint , gegenseitig sichern, gegen
Uebergriffe , Muchwillen eines Stammes gegen den andern vorzubeu¬
gen , gegen Zerfall des großen schönen Landes vermag Ungarn nur
das Königthum schützen. Bei der republikanischen Regierung würde
Ungarn in 3V— 4V Regierungen zerfallen , die sich gegenseitig auf¬
reiben würden.

Die Föderation , als das zweite Stadium der Vereinigung der
slavischen Völkerstämme , ist ein ebenso träumerischer Versuch als
der erste ; die Slaven sind durch Religion , Sprache , Character
durch ihre geographische Lage sich gegeneinander eben so fremd als
der Raiz , Serb und der Romane ; ferner würde man durch die
Föderation den Haß erst zum Ausbruch bringen , indem in Ungarn
in einen und demselben Dorfe 3 — 4 verschiedene Stämme wohnend,
keinen Fremden hineinließen , um ja das eine oder das andere Ele¬

ment nicht zu vermehren , die Administration in 3 — 4 Sprachen,
ausgeübr werden müßte , denn sonst würde man die eine oder die
andere Nationalität unterdrücken . Hieraus ist der Unsinn der slavi-
schen Träumer in Bezug auf die Nationalitäten Ungarns zu ersehen.

Zn Oesterreich , wo sie compacte Länder besitzen, sind die Sla¬
ven auf die Föderation , Staatenbund berechtigt . Nicht so in Un¬
garn , wo das Leben praktisch beweist , daß die Völker instinctmä-

ßig mit dem ungarischen Stamme , und die Sprache sich faktisch iden-
tificiren , außerdem kein Heil für sie. So vereinigen sich die Myria¬
den Nüancen in dm ungarischen Stamm , der ungarische Stamm
aber hat eben wegen diesen Schattirungen kein Heil außer im Kö-
nigthume . Aber auch das Königthum darf in der Succession ge¬
waltig wenigstens vor der Hand nicht gestört werden , weil
die Freiheit jung , noch nicht consoldirt , Zerfall herbei führen würde.
So har Mama Sophie gegen Stephan nichts zu befürchten.

Für Deutschland ist außer der äußersten Democratie
kein Heil . Das Weitere mag Jedweder sich selbst detailliren . —

Dies der Aufschluß darüber , daß wir fiir Ungarn Königthum,
nicht so für Deutschland wollen.

Der ungarische Reichstag.

Die große Debatte , welche die italienische Frage der Thron¬
rede hervorrief , wobei das Ministerium einen starken Sturm aus¬

zuhalten hatte , ist mit dem Triumpfe des Ministeriums beendigt.
Die Thronrede ist ein wahrer Spiegel der Zustände des

Landes , ein Meisterwerk der Intelligenz , die Intervention ist als
Grundsatz nur unter der Bedingung der vollkommenen Ruhe
ausgesprochen . Die stark angefochtene italienische Frage bewies dem
Ministerium , daß sie die Sympathie des Hauses für sich hat,
und nur die Furcht das Ministerium zu stürzen , bewog die un¬
geheure  ministerielle Majorität gegen ihre Ueberzeugung für die
Intervention zu stimmen , dieser Versuch dürfte aber nicht zu

oft wiederhohlt werden . Dies nahm Kossuth wahr , und in den
darauf folgenden Sitzungen überflügelte er die Opposition , welche
in dieser Frage viel Sympathie gewann , an Liberalität , zerstreute
und löste das kleine Häuflein auf.

Die Opposition ist keine parlamentarische , die sich zum Zweck
die Ministerialstellen stellt, nein , denn einer ihrer Anführer Nyäry
erklärte , daß diejenigen den daS Ministerium in jetzigen Umständen stür¬
zen wollten , Verräther wären . Nun also opponiren sie um zu op-
poniren , oder machten sie sichs zur Aufgabe : aus patriotischer
Liebe die Schritte des Ministeriums zu verfolgen ? Nein das er-
stere, sie opponire aus Muthwillen ohne Zweck , nur um einen
Sonderling zu spielen . Hier liegt die Ursache , daß sie trotz ihrer
Rednertalente Bildung durchaus keine Sympathie für sich gewin¬
nen können . — Die Adresse ist an den königl . Statthalter um in
die Hände Sr . Majestät gelangen zu lassen übersendet worden.

Eine Deputation ist ernannt , die den König von Ungarn an
sein Versprechen mahnen , um den 300 Jahre leeren Sitz der
Könige von Ungarn einzunehmen . — Wien sandle auch eine De¬
putation , nun erhält der Kaiser oder der König den Vorzug?
wird das souveräne Königthum oder das mediatisirte Kaiserthum
siegen?

Kossuth machte den vom ganzen Lande ersehnten Vorschlag:
die Krongürer des Bäcs , Krasso , TemcS , Torontaler Comitats und
alle , die durch den Hochverrath  an den Staat verfallenen
Güter mit dem Magyaren vorzüglich aber mit dem Szeklerstamme
zu colonisiren . So werden die Raizen keinen zweiten Aufstands¬
versuch wagen . Der Gesetzvorschlag wird in den Sektionen ge¬
prüft.

Aus den 9 Reichstags -Sectionen bildere man eine Central-
Commission , als den Ausfluß der 9 Sektionen . Diese Central-

Commission , wird in den 9 Sektionen verhandelte Gegenstände
nach ihrer Ansicht modificiren und dem Reichstage übergeben . Em
ausgezeichneter Gedanke , der beste Weg die Gegenstände gründlich
zu untersuchen , aber zugleich schnell zu erledigen.

Was macht der österreichische Reichstag ? Keine Thronrede,
keine Geschäftsordnung , er ficht mit Anträgen , und wenn keine
mehr da sind ( bisher waren die Abgeordnete » unerschöpflich ) da
ahmt man den ungr . Reichstag nach . So hatman sich auch hier für
Sektionen mündlich ausgesprochen . Wo sind die Sektionen , und
welches Resultat vermägen sie aufzuweisen?

Ich glaube , der österreichische Reickstag würde die meisten
Resultate aufweisen , wenn er die Arbeiten des ungarischen Reichs¬
tages getreu übersetzen würde.  Wahrscheinlich dringen viele
Deputirte auf die Aufnahme der illyrischen Abgeordneten wei
diese von ungarischen Reichstägen etliche parlamentarische Klänge
erlernt haben , und so den österreichischen mit mehr Erfolg leiten
würden?

Am 2. August verlangte der Ministerpräsident , daß das HauS
geleert werde , und die geheime Sitzung dauerte bis 2 Uhr . NichtS
vernimmt man von der Verhandlung , so viel ist gewiß , daß die
Jellasich 'sche Geschichte vorgetragen wurde . Den 6. August erwähn¬
ten die Deputaten nachdenkend.

Am 3 . August wurde der Gesetzvorschlag über die Anwen¬
dung der auszuhebenden Truppen bis dem nächsten Tag ver¬
schoben.

Wir hoffen unsere Leser mit den Beschluß, und den Erfolgen-
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kundmachungen , so auch mit der Kritik der Reichstage mehr Nutzen
zu verschaffen , und zur Erhöhung der politischen Wissenschaften
Mehr beizutragen , als mit den Mittheilungen der faden Debatten.

Deutjchland.
Alle Throne Deutschlands ergriffen die Rettungsidee des Staa¬

tenbundes , und die bezahlte Presse , die Kanzel , und der Beichtstuhl
Leclamirt die Einheit Deutschlands mit 38  Souveränitäten . Alle

Fürsten erklären den Reichsverweser und seine Befehle , in wie ferne
dieselben ihre Unabhängigkeit  nicht beeinträchtigen , und nach
ihrer Erlaubniß  anzuerkennen . Das ist ja eine Satyre auf
die Einheit , dann ist ja dieNational - Versammlnng und der Reichs-
verweser ein piotus masou1u8?

Uebrigens wenn der Bundesstaat , als erste Stufe der gänzli¬
chen Verschmelzung angenommen wird , somit in der inneren , ad¬
ministrativen Verwaltung die Fürsten souverän sind , so dürfen sie
die politische Administration auf keine Weise beeinträchtigen , thun
sse das , da können sie die Einheit , den Wunsch des Volkes unmög¬
lich wollen . Daß sie diese nicht wollen , beweist die aufgehetzte
Hauptstadt Preußens , wo sogar die deutschen Farben verbannt
find ! ebenso Baiern , Sachsen , Hannover und die übrigen , d. i. das
Stadium der Entscheidung ist gekommen , und man fängt an die

größte Schwäche des deutschen Charakters : den Eigennutz,  zu
wecken, nun , wenn die Hand ans Werk gelegt werden soll, da schrickt
man vor dem Riesenwerke zurück, die ausposaunte Einheit wird an

der Klippe des Eigennutzes scheitern . Dies kann aber nicht mehr
lange währen , die intelligente , energische Jugend Deutschlands ver¬
steht zu handeln , und wird sich nicht mehr zurückziehen.

Die Reaktion ist also vollkommen gerüstet , und am 6 . gedenkt
ste offen hervorzutreten . Das Militär nimmt die Abzeichen nicht
an , und erwartet kaum den Augenblick gegen die verhaßte , den
Despoten feindselige Presse loszustürzen . Das Volk ist gegen die
Studenten gehetzt , als wollten diese die Republik . Die „ österr.
allgemeine Zeitung " hat den Ton des 18 . Mai angenommen,
und es fällt ihr jetzt erst bei, den Central -Befehl für einen über¬

eilten Schritt zu nennen , übrigens bittet sie das Militär die Abzei¬
chen anzunehmen , sie verspricht sogar ein Glas Wein . Wir wollen
ruhig die Dinge erwarten , die da am 6 . kommen sollen.

Die russische Note an die Gesandten Deutschlands ist richtig.
Sie erzählt den Grundsatz : sich in die innern Angelegenheiten der
Reiche , Reformen , Umstaltungen nicht einmischen zu wollen , stets
aufrecht zu halten , und verspricht uns zu gratuliren , wenn die Ein¬
heit ( die er zu Hintertreiben Sorge tragen wird ) zu Stande kommt.

Die Truppen an Rußlands Grenze sollen darum zusammengezogen
sein , um die gemagogischen Ideen  von Rußlands Grenzen
zurückzuhalten . Die Zurüstungen sollen darum geschehen , um auf
den Vollzug der Drohungen der deutschen Presse : Die Restaura¬

tion Polens , die Eroberung der baltischen Provinzen gefaßt zu
sein . Beklagt sich gegen die feindseligen Gesinnungen der Presse,
protestirr gegen die Beschuldigung der Aufhetzung der slavischen
Stämme , und befiehlt seinen Gesandten gegen diese Beschuldigung
zu kämpfen , und den Panslavismus in rothe Hosen und Jakobiner
Mütze darzustellen . Macht Deutschland den Vorwurf der Undank¬

barkeit gegen Rußland , welches für die Unabhängigkeit Deutsch¬
lands (der Dynastien ) so viele Opfer brachte.

Nun hat die Reaction alle öffentlichen und geheimen Ma¬
schinen ins Werk gesetzt , und wird am 6 . einen Streich ver¬
suchen.

Den Redakteur der „allg . oster . Zeitung " fragen wir : warum

die österreichische Armee ( die ungarische als nicht zum Bunde ge¬
hörig , natürlich ausgenommen , diese als Truppen eines selbstständi¬
gen Reichs , somit Hilfstruppen , dürfen nur die Dynastischen oder

ungarischen Farben tragen ) ja sogar die in Italien die deutsche»
Farben nicht annehmen könnte ? weil dies einen casus belli für
ganz Deutschland hervorriefe ? nun von 6. August beginnt die
Regierung des deutschen Reichs , folglich muß die Central -Regie-
rung alle Angelegenheiten der zu Deutschland gehörigen Reiche
übernehmen , und die Schlichtung der italienischen Zustände um
so mehr , und die Cemral -Regierung muß den Frieden oder die

Fortsetzung des Krieges aussprechen . Die Einführung der deutsche»
Abzeichen , also Unterwerfung unter die Central -Regierung ist ei»
nothwendiger praktischer lobenswerther , und kein übereilter

Schritt , wie die eingeschüchterte allg . öster . sagt , denn die Execu-

tiv -Gewalt  muß vor allen wissen , ob sie eine Gewalt  habe,
womit die Gränzen zu vertheidigen und die Gesetze vollzuziehe»
wären . — Uebrigens beweist der Ton der „allg . öster. Zeitung"
daß sich der 6 . August in einen 18 . Mai zu verwandeln ver¬

spreche. Es nimmt uns kein Wunder , denn die Fahrlässigkeit gege»
Pillersdorf , Iellasich , als höchste Reaktionäre , einerseits ; anderer¬

seits die Erschlaffung der Liberalen , Beruhigung und gänzliche
Ergebung in das Doblhof 'sche Ministerium ohne alle Wachsam¬
keit, wäre durchaus nichts Unerwartetes , wenn sich etwas ereignen
würde.

Wien am 1 . August . Nach Eröffnung der ReichStagssitzung
und Vorlesung des Protokolls von gestern interpellirt Violand

die Minister mit der Frage : Ob Graf Montecuculi wirklicher
Staatsminister sei ? Ob derselbe unter Contra -Signirung eines
verantwortlichen Ministers zu dieser Stelle erhoben und nun gar
nach Italien als Friedens -Vermittler gesendet worden sei ? Und

wenn dem so , wie es komme , daß man einem Manne , den die öf¬
fentliche Meinung so allgemein gebrandmarkt hat , mit dieser hohen
Slaatswürde eine so wichtige Mission anvertrauen konnte ? Sollte

aber Alles dieses ohne einer ministeriellen Gegenzeichnung von un¬
verantwortlicher absoluter Gewalt aus , angeordnet worden sein,
so sieht Interpellant nicht ein , warum wir unser Blur und Gelb

noch ferner hinopfern , wenn dieser Krieg im absoluten Interesse
vielleicht gegen die Freiheit selbst geführt werden sollte?

Minister Doblhoff erwiederte , daß diese Ernennung noch un¬
ter dem vorigen Ministerium geschehen.

Violand setzt noch die Frage hinzu : Ob Graf Hartig immer¬
noch Staats - und Eonferenz -Minister sei , da es denn doch nur
verantwortliche Minister geben könne?

Pillersdorff ergriff das Wort / setzte die exklusive Stellung des-
Erzherzog Rainer in Italien auseinander , wie cs denn nothwendlK-
wurde , als der Vice -König auch Verona verlassen mußte , daß ein
sachverständiger , mit dem Volksvertrauen begabter Mann ihm an
die Seite gesetzt werden mußte , und wie zu dieser Sendung erstens--
Montecucculi , später aber der von Sr . Majestät dem Kaiser zur» :
Staats - und Eonferenz -Minister ernannte , Graf Hartig als kaiser¬
licher Hofcommissär mit dieser Friedensstiftungs - Mission beauf - 7
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»ragt wurde . Da aber Graf Hartig Kränklichkeit wegen , um Ent¬
hebung von seinen Posten und Ertheilung eines Urlaubs zur Her¬
stellung seiner zu sehr angegriffenen Gesundheit gebeten , so wurde
Diesem Gesuche willfahrt und auf Einrathen des F . M . Grafen
Radetzky dem Montecucculi diese stelle aufs Neue übertragen.

Doblhoff bejate , daß auf Verlangen Radctzky 's Graf Monte-
Lucculi unter Gegenzeichnung des jetzigen Ministeriums in seiner
Stellung bestätigt wurde . Graf Hartig aber habe nur aus des
Kaisers Gnaden den Titel eines Ministers beizubehalten , ohne

Portfeuille , ohne Einstuß auf die Regierung.
Hiermit ist diese Interpellation entzwei gefallen . Man schritt

zur Wahlprüfung und Verifikation . Hiernach kam die Geschäfts¬
ordnung zur Diskussion.

Löhner wünscht bei wichtigen Prinzipienfragen dre nommelle
Abstimmung , damit die Sender so wie die Geschichte wissen möge,
ob wer und wie die Vertreter des Volkes ihre Pflichten erfüllt ha¬

ben , Prestel , dann der wackere Pole Dylewski und noch Mehrere
unterstützten diesen Antrag , welcher auch gegen einige , sehr leicht

begründete Einwendungen , mit großer Stimmenmehrheit angenom¬
men wurde.

Noch wurden mehre Paragraphe ohne Diskussion angenom¬
men . Ucberhaupt bot die heutige Sitzung wenig interessante Nü-

oncen . - _

Notizen.
Baron Jellasich , Kulmer , Zsedenyi neben einand , dann etwas

entfernter Gospoda Kukulievich , schienen sich in der hiesigen Reichs-
taassitzung am 3V. Juli eomme il kaut zu amusiren , nur vermißte
man Wirkner noch dabei , der sich auch hier befinden soll. — Pa¬
triotische Eintracht ! —

Einer von den croato -illirischen Herren hatte bei Gelegenheit
Des glorreichst bekannten Fackelzuges an Se . Excellenz dem Herren
Baron von Jellasich eine klangvolle Standrede gehalten , darin un¬
ter Andern , vorkommt : ,,11 8lavm Nuxe inn8bruk8ke lache " ; zu
Deutsch : ,Du ruhmvoller Vertrauensmann der Innsbrucker Ge¬
heimnisse ." — Nicht übel ! gut gegeben ! voll höherer poetischer
Phantasie.

Aus Budapest nichts Neues . Sähe man nicht aller Orts die
kriegerischen Zurüftungen und das Hin - und Herwogen der nach
Den untern Gegenden bestimmten Streiter , so gäbe es außer den
anwesenden Volksrepräsentanten Nichts , was das gewöhnliche Leben
Dieser Stadt gegen sonsten im Mindesten unterscheiden würde . — >

Die von den überflüssigen Freunden Ungarns ersonnenen Barrikade»
sammt dem in Wien verbreiteten Sturz des ungarischen Ministe¬
riums sind lauter infame Lügen , ganz gewiß erdichtet , gewünscht»
und in das Publikum gestreut von Leuten , deren ganzes Leben nr»
Eine lange Lügewarund ist. Nur ein starkes Wien , mit seiner^
Aula und den 40,000 mannbaren National -Garden , kann ein Nest
solcher Lügenschmiede beherbergen ohne böse Folgen.

Agram  19 . Juli . Landtagsitzung . Angenommen : 1 . Em
Hauptbedingniß der Pacification ist die Integrität der Monarchie-
2 . Unabhängige eigene Administration der drei Königreiche . 3.
Freie Entwicklung der Nationalität nach dem Grundsätze der Frei¬
heit , Gleichheit und Brüderlichkeit . .

Mit diesen Punkten kam Jellasich nach Wien . Alles übrige ge¬
trauen wir uns zu verstehen , nur Punkt 1 wissen wir nicht , oö
die Integrität der königlich ungarischen Monarchie oder die kais.
öster , Gesammtmonarchie darunter verstanden sei. Wir wollen das-
Erstehe annel)nien, da doch em Pacchoatlonö -Äbt öloö jwlscheli
Ungarn und den Geschwister -Völkcrn ist — ? —

In Peterwardein ist die Depurirtenwahl zum ungarischen
Reichstage glücklich vor sich gegangen.

I ns druck . S . M . der Kaiser haben geruhet , den rapfern
F . M Grafen Radetzky mit dein Großkreuz des Thercsien -Ordens
zu beglücken. Der Dienftkämmerer Oberst !. Gr . Crenneville wurde
am 27 . Juli Abends mit dieser Sendung betraut und zwar haben
Sr . Majestät den eigenen selbst getragenen Orden hiezu gewidmet-
Zugleich gerührten S . Majestät dem gewesenen Gouverneur von
Lyrol Gr . Brandts mit dem Großkreuze des Leopoldordens a . h-
eigenhändig auszuzeichnen- Nun , der Leopold -Orden wird Sr-
Excellenz dem Herrn Grafen Brandts hübsch lassen , eine honette
Allonge mit einem tüchtigm Zöpfen dazu , und einen entsetzlichen
Spadedou an der Seite ? — Entsetzlich schön ! Das wird dem Leo--
poldorden neues Ansehen geben . — ^ ^ ^

Eine kleine , dem bockbeinigen Pfarrer m der AI,ervorstadt
dargebrachte Katzen - Serenade hatte zu großstädtischen Schläge¬
reien Veranlassung gegeben . Das Ganze war nicht des Hunderten
Theils mir einen Münchner Bocksbier - Puff zu vergleichen ; aber
die Männer der Garantien fanden es dennoch sehr bedenklich , daß
sich Se Majestät der Kaiser nach Wien in solche Gefahren wagen
möchte . — Nein Herr Fähnrich ; wenn es nicht bald Anders —
d. h. guschiger wird , so ist's zum — zahnausreißen ! — Jetzt fängt
sogar schon die Hofburgwache ( vulgo Staberlgarde ) an brumnug
zu werden ; auch die tragen so Manches unter dem Herzen , sie
sehen sich schon nach einen Gevatter um . Und so gibts hier Wehen
an allen Orten.

Berichtigung.
Im gestrigen Blatte in der ersten Spalte , Seite 110 , zweite

Zeile von unten lies : „spießbürgerlich " statt „spielbürgerlich " ; dann
auf der zweiten Spalte , Zeile15lies : „Unmündigkeit " anstatt „Mun-
digkeit der jungen Freiheit " .

^ Pest am 3. August. Reichstags-Beschluß. — Indem das Haus der Volksvertreter den Vorgang des Mi¬
nisteriums gut heißt , den dasselbe gegenüber dem Frankfurter deutschen Parlamente eingeschlagen hat , erklärt es , daß es
-ie Einigung des deutschen Volkes mit der einer selbstständigen Nation würdigen Sympathie begrüßet , — daß es mit
-em deutschen Elemente in der herzlichsten Freundschaft und innigen Verbindung leben will , nnd daher vom Ministerium
erwartet , daß dasselbe die betretene Politik befolgend , das Bündniß mit dem vereinigten deutschen Volke dem erwünsch¬
ten Ziele zuführen wird . — Es erklärt ferner im Namen der ungarischen Nation , daß , wenn die Wiener österreichische
Regierung mit der Frankfurter deutschen Centralgewalt wegen der Frage der Einigkeit in einen Krieg gerathe , dieselbe
auf den Beistand Ungarns nicht rechnen könne.
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